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Vingst) für 61€ hat In „Praktisch gemacht” 229-—- Cdie Katholische Akademie Schwerte 1m August
291) schließlich wird hne Anspruch auf Per- 1999 veranstaltet hat DIie eıtrage kommen
ektion 1nN€ Vielfalt VOoO  3 Inıtlatıven vorgestellt, „dUusSs den Bereichen Politik Uun: Recht, Philoso-
Cdie dazu beitragen, 1IEUE Lebenschancen für Cdie phie Uun: Theologie, Kirche un: Gesellschaft“
BewohnerlInnen Cieser Stadtviertel eröftnen. (15) Uun: wollen sich den ben genannten HFra-

Vorliegendes Buch hält, WA1S verspricht: CN estellen un: nach Antworten suchen, Cdie
ES 1st eın Lese- un: Praxisbuch, das zu Le- Zukunft gerade ın /eiten der Umbrüche der
S11 verführt un: einem Handeln ın posiıtiver ın /eiten der Über-Gänge möglich
der Gemeinde anregl. In /eiten gemeindlicher machen.
Stagnation un: diözesaner Umstrukturierun- ach der pragnanten Einführung des He-
gch wird eın lebendiges Hoffinungszeichen g- rausgebers Udo Zelinka, dem Direktor der
SeTZT, das gerade uch den größeren Kaum als Katholischen Akademie Schwerte, befasst sich
Potenzial nutzen weilß ESs führt VOorT ugen, der erstie TIThemenkreis 19-62) miıt der Stand-
WA1S aufbruchsbereite Menschen miteinander Ortsuche der Kirche ın einer Gesellschaft, 61€

bewegen vermögen Uun: WI1IE durch solida- Bedeutung un: Prägekraft verloren hat Der
risches Handeln Zukunft aktıv gestaltet werden Neutestamentler nut Backhaus geht ın seinem
kann e ähe ZuUu!r Gemeinwesensarbeit 1st Beıltrag der Bruchlinie zwischen Evangelium Uun:
VOoO  3 den InıtlatoriInnen beabsichtigt: „‚JIrotz a |- Kultur nach Uun: zeigt, dass 1m Neuen estLa-

MmMent un: 1m frühen C'hristentum befruchtendeler Finanznot darf Cdie Kirche nicht VELSCSSCHIL,
dass ihr Beılitrag ZUr! Gestaltung der Gesellschaft Annäherungen ZUuU!T Kultur gab Backhaus sieht
nicht primar notwendig Uun: gefordert Ist, weil uch für Cdie heutige e1t Cdie Chance, dass das
Cdie Adressaten C'hristen sind, sondern weil die, Evangelium wieder) kulturprägend se1in kann,
Cdie sich engagleren, C'hristen sind Uun: ihren indem VOoO personalen Menschen- un: (JO0L-
spezifischen Akzent aller Menschen willen teshild spricht der Cdie Kirche/die Gemeinde
ın Cdie Gesellschaft einzubringen suchen (79) ihre integrierende Sozlalgestalt zurückgewinnt.
DIieses Buch 1st a ll Jjenen empfehlen, Cdie nicht Gotthard Fuchs entdeckt ın seinem Beltrag Cdie
davor zurückschrecken, Gemeinde mıt aller Akademie als Jjenen OUrt, dem sich Kirche
Konsequenz VOoO  3 Seliten einer diakonischen Pas- ereignet, Wahrheitsfindung geht Uun:
toral ın den Blick nehmen. DIie AutoriInnen 95 Menschen ZUuU!T Vernunft kommen Uun:

61€ WE 61€ dann können Uun: wollen zubieten allerdings keine Kezepte . cehr :;ohl
ber hilfreiche Anregungen, 1IECUE Perspektiven Glauben finden (61) können.
un: VOorT allem 1nN€ unverbrüchliche Zuversicht, Im zweıiten eil_ esteht Cdie Identi-
miteinander ihr Viertel lebenswert gestalten tätssuche 1m Mittelpunkt. Was 1st das C'hristen-
können. ([uU  3 hne kuropa Uun: WA1S 1st kuropa hne das
LINZ Monika Udeani C'hristentum® Ludger Künhhardt beantwortet

diese rage ın seinem Beltrag dahingehend,
sowohldass „eIn kraftvolles C'hristentum

OlOr als uch Widerhaken (86) se1in kann
+  S Zelinka, Udo Hg.) UÜber-Gänge FOorum
Zukunft. Dıre Kırche im Jahrtausend. Ein

Uun: soll Fur ih 1st Cdie cstabilste Währung eiINes
vielfältigen Uun: doch gemeinsamen kuropahlıcke. Ergebnisse Berichte Reafleyxionen

A uUuS Tagungen der Katholischen Akademıe
das gelst1ge, kulturelle Uun: religlöse Potenz1-
al elier Schallenberg stellt ın seinem kurzen

Schwerte: Boniftfatius, Paderborn. geistesgeschichtlichen Aufriss fest, dass beim
Menschenbild nicht einen Gegensatz VO  3

DIie Jahrtausendwende 1st hne srofße Brüche christlich eISUS europäisch geht, sondern dass
un: FEinschnitte über Cdie Bühne CHANSCIL, das christliche Menschenbild auf jüdische, grie-
un: dennoch bewegen WwWIr N 1ın diesem 11U  3 chische un: römische urzeln zurückgreift

Uun: AUS diesen YST verstehbar wird Fur einenangebrochenen Jahrtausend auf noch cehr
unsicherem lerraln. Wiıe geht welter miıt uUu11s gemeinsamen europäischen Wertekonsens plä-
Menschen, miıt Cieser Welt, mıt kuropa VOT diert Reinhard Marx 1ın seinem Beıltrag. DIie
allem miıt dem Christentum, miıt der Kirche Kirche kann Uun: soll sich selner Melnung nach

dafür stark machen, dass „Personalität, Subsi-der den Gemeinden? Der vorliegende Band
1st Cdie Dokumentation einer JTagung zu 1m diarität, Solidarität un: Nachhaltigkeit214  Pastoraltheologie  Vingst) für sie hat. In „Praktisch gemacht“ (229—  die Katholische Akademie Schwerte im August  291) schließlich wird ohne Anspruch auf Per-  1999 veranstaltet hat. Die Beiträge kommen  fektion eine Vielfalt von Initiativen vorgestellt,  „aus den Bereichen Politik und Recht, Philoso-  die dazu beitragen, neue Lebenschancen für die  phie und Theologie, Kirche und Gesellschaft“  BewohnerInnen dieser Stadtviertel zu eröffnen.  (15) und wollen sich den oben genannten Fra-  Vorliegendes Buch hält, was es verspricht:  gen stellen und nach Antworten suchen, die  Es ist ein Lese- und Praxisbuch, das zum Le-  Zukunft gerade in Zeiten der Umbrüche — oder  sen verführt und zu einem neuen Handeln in  positiver - in Zeiten der Über-Gänge möglich  der Gemeinde anregt. In Zeiten gemeindlicher  machen.  Stagnation und diözesaner Umstrukturierun-  Nach der prägnanten Einführung des He-  gen wird ein lebendiges Hoffnungszeichen ge-  rausgebers Udo Zelinka, dem Direktor der  setzt, das gerade auch den größeren Raum als  Katholischen Akademie Schwerte, befasst sich  Potenzial zu nützen weiß. Es führt vor Augen,  der erste Themenkreis (19-62) mit der Stand-  was aufbruchsbereite Menschen miteinander  ortsuche der Kirche in einer Gesellschaft, wo sie  zu bewegen vermögen und wie durch solida-  an Bedeutung und Prägekraft verloren hat. Der  risches Handeln Zukunft aktiv gestaltet werden  Neutestamentler Knut Backhaus geht in seinem  kann. Die Nähe zur Gemeinwesensarbeit ist  Beitrag der Bruchliniezwischen Evangelium und  von den InitiatorInnen beabsichtigt: „Trotz al-  Kultur nach und zeigt, dass es im Neuen Testa-  ment und im frühen Christentum befruchtende  ler Finanznot darf die Kirche nicht vergessen,  dass ihr Beitrag zur Gestaltung der Gesellschaft  Annäherungen zur Kultur gab. Backhaus sieht  nicht primär notwendig und gefordert ist, weil  auch für die heutige Zeit die Chance, dass das  die Adressaten Christen sind, sondern weil die,  Evangelium (wieder) kulturprägend sein kann,  die sich engagieren, Christen sind und ihren  indem es vom personalen Menschen- und Got-  spezifischen Akzent um aller Menschen willen  tesbild spricht oder die Kirche/die Gemeinde  in die Gesellschaft einzubringen suchen“ (79).  ihre integrierende Sozialgestalt zurückgewinnt.  Dieses Buch ist all jenen zu empfehlen, die nicht  Gotthard Fuchs entdeckt in seinem Beitrag die  davor zurückschrecken, Gemeinde mit aller  Akademie als jenen Ort, an dem sich Kirche  Konsequenz von Seiten einer diakonischen Pas-  ereignet, wo es um Wahrheitsfindung geht und  toral in den Blick zu nehmen. Die AutorInnen  „wo Menschen zur Vernunft kommen und wo  sie — wenn sie dann können und wollen - zum  bieten allerdings keine Rezepte an, sehr wohl  aber hilfreiche Anregungen, neue Perspektiven  Glauben finden“ (61) können.  und vor allem eine unverbrüchliche Zuversicht,  Im zweiten Teil (65-121) steht die Identi-  miteinander ihr Viertel lebenswert gestalten zu  tätssuche im Mittelpunkt. Was ist das Christen-  können.  tum ohne Europa und was ist Europa ohne das  Linz  Monika Udeani  Christentum? Ludger Künhhardt beantwortet  diese Frage in seinem Beitrag dahingehend,  sowohl  dass „ein kraftvolles Christentum  Motor als auch Widerhaken“ (86) sein kann  + Zelinka, Udo (Hg.): Über-Gänge - Forum  Zukunft. Die Kirche im 3. Jahrtausend. (Ein-  und soll. Für ihn ist die stabilste Währung eines  vielfältigen und doch gemeinsamen Europa  blicke. Ergebnisse — Berichte - Reflexionen  aus Tagungen der Katholischen Akademie  das geistige, kulturelle und religiöse Potenzi-  al. Peter Schallenberg stellt in seinem kurzen  Schwerte; Bd. 4).  Bonifatius,  Paderborn.  geistesgeschichtlichen Aufriss fest, dass es beim  (247).  Menschenbild nicht um einen Gegensatz von  Die Jahrtausendwende ist ohne große Brüche  christlich versus europäisch geht, sondern dass  und Einschnitte über die Bühne gegangen,  das christliche Menschenbild auf jüdische, grie-  und dennoch bewegen wir uns in diesem nun  chische und römische Wurzeln zurückgreift  und aus diesen erst verstehbar wird. Für einen  angebrochenen 3. Jahrtausend auf noch sehr  unsicherem Terrain. Wie geht es weiter mit uns  gemeinsamen europäischen Wertekonsens plä-  Menschen, mit dieser Welt, mit Europa - vor  diert Reinhard Marx in seinem Beitrag. Die  allem mit dem Christentum, mit der Kirche  Kirche kann und soll sich seiner Meinung nach  dafür stark machen, dass „Personalität, Subsi-  oder den Gemeinden? Der vorliegende Band  ist die Dokumentation einer Tagung zum im  diarität, Solidarität und Nachhaltigkeit ... die  Buchtitel genannten Themenkomplex, welche  Eckpfeiler eines möglichen Wertekonsenses“Cdie
Buchtitel genannten Ihemenkomplex, welche Eckpfeiler eINes möglichen Wertekonsenses“
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Vingst) für sie hat. In „Praktisch gemacht“ (229–
291) schließlich wird ohne Anspruch auf Per-
fektion eine Vielfalt von Initiativen vorgestellt, 
die dazu beitragen, neue Lebenschancen für die 
BewohnerInnen dieser Stadtviertel zu eröff nen.

Vorliegendes Buch hält, was es verspricht: 
Es ist ein Lese- und Praxisbuch, das zum Le-
sen verführt und zu einem neuen Handeln in 
der Gemeinde anregt. In Zeiten gemeindlicher 
Stagnation und diözesaner Umstrukturierun-
gen wird ein lebendiges Hoff nungszeichen ge-
setzt, das gerade auch den größeren Raum als 
Potenzial zu nützen weiß. Es führt vor Augen, 
was aufb ruchsbereite Menschen miteinander 
zu bewegen vermögen und wie durch solida-
risches Handeln Zukunft  aktiv gestaltet werden 
kann. Die Nähe zur Gemeinwesensarbeit ist 
von den InitiatorInnen beabsichtigt: „Trotz al-
ler Finanznot darf die Kirche nicht vergessen, 
dass ihr Beitrag zur Gestaltung der Gesellschaft  
nicht primär notwendig und gefordert ist, weil 
die Adressaten Christen sind, sondern weil die, 
die sich engagieren, Christen sind und ihren 
spezifi schen Akzent um aller Menschen willen 
in die Gesellschaft  einzubringen suchen“ (79). 
Dieses Buch ist all jenen zu empfehlen, die nicht 
davor zurückschrecken, Gemeinde mit aller 
Konsequenz von Seiten einer diakonischen Pas-
toral in den Blick zu nehmen. Die AutorInnen 
bieten allerdings keine Rezepte an, sehr wohl 
aber hilfreiche Anregungen, neue Perspektiven 
und vor allem eine unverbrüchliche Zuversicht, 
miteinander ihr Viertel lebenswert gestalten zu 
können.
Linz Monika Udeani

◆ Zelinka, Udo (Hg.): Über-Gänge – Forum 
Zukunft. Die Kirche im 3. Jahrtausend. (Ein-
blicke. Ergebnisse – Berichte – Reflexionen 
aus Tagungen der Katholischen Akademie 
Schwerte; Bd. 4). Bonifatius, Paderborn. 
(247).

Die Jahrtausendwende ist ohne große Brüche 
und Einschnitte über die Bühne gegangen, 
und dennoch bewegen wir uns in diesem nun 
angebrochenen 3. Jahrtausend auf noch sehr 
unsicherem Terrain. Wie geht es weiter mit uns 
Menschen, mit dieser Welt, mit Europa – vor 
allem mit dem Christentum, mit der Kirche 
oder den Gemeinden? Der vorliegende Band 
ist die Dokumentation einer Tagung zum im 
Buchtitel genannten Th emenkomplex, welche 

die Katholische Akademie Schwerte im August 
1999 veranstaltet hat. Die Beiträge kommen 
„aus den Bereichen Politik und Recht, Philoso-
phie und Th eologie, Kirche und Gesellschaft “ 
(15) und wollen sich den oben genannten Fra-
gen stellen und nach Antworten suchen, die 
Zukunft  gerade in Zeiten der Umbrüche – oder 
positiver – in Zeiten der Über-Gänge möglich 
machen.

Nach der prägnanten Einführung des He-
rausgebers Udo Zelinka, dem Direktor der 
Katholischen Akademie Schwerte, befasst sich 
der erste Th emenkreis (19–62) mit der Stand-
ortsuche der Kirche in einer Gesellschaft , wo sie 
an Bedeutung und Prägekraft  verloren hat. Der 
Neutestamentler Knut Backhaus geht in seinem 
Beitrag der Bruchlinie zwischen Evangelium und 
Kultur nach und zeigt, dass es im Neuen Testa-
ment und im frühen Christentum befruchtende 
Annäherungen zur Kultur gab. Backhaus sieht 
auch für die heutige Zeit die Chance, dass das 
Evangelium (wieder) kulturprägend sein kann, 
indem es vom personalen Menschen- und Got-
tesbild spricht oder die Kirche/die Gemeinde 
ihre integrierende Sozialgestalt zurückgewinnt. 
Gotthard Fuchs entdeckt in seinem Beitrag die 
Akademie als jenen Ort, an dem sich Kirche 
ereignet, wo es um Wahrheitsfi ndung geht und 
„wo Menschen zur Vernunft  kommen und wo 
sie – wenn sie dann können und wollen – zum 
Glauben fi nden“ (61) können.

Im zweiten Teil (65–121) steht die Identi-
tätssuche im Mittelpunkt. Was ist das Christen-
tum ohne Europa und was ist Europa ohne das 
Christentum? Ludger Künhhardt beantwortet 
diese Frage in seinem Beitrag dahingehend, 
dass „ein kraft volles Christentum … sowohl 
Motor als auch Widerhaken“ (86) sein kann 
und soll. Für ihn ist die stabilste Währung eines 
vielfältigen und doch gemeinsamen Europa 
das geistige, kulturelle und religiöse Potenzi-
al. Peter Schallenberg stellt in seinem kurzen 
geistesgeschichtlichen Aufriss fest, dass es beim 
Menschenbild nicht um einen Gegensatz von 
christlich versus europäisch geht, sondern dass 
das christliche Menschenbild auf jüdische, grie-
chische und römische Wurzeln zurückgreift  
und aus diesen erst verstehbar wird. Für einen 
gemeinsamen europäischen Wertekonsens plä-
diert Reinhard Marx in seinem Beitrag. Die 
Kirche kann und soll sich seiner Meinung nach 
dafür stark machen, dass „Personalität, Subsi-
diarität, Solidarität und Nachhaltigkeit … die 
Eckpfeiler eines möglichen Wertekonsenses“ 
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(103) für kuropa bilden. Im Beıltrag VOoO  3 Helge Botschaft, dem Leben, dem Tod un: der Aufer-
Wulsdorfwird Cdie Zivilgesellschaft als Jener (Irt stehung Jesu Christi“ (246)
gesehen, sich Kirche entfalten kann. e KI1r- Fur Cdie Lektüre S£1 Cieser Sammelband
che 1st AT eın „Gegenüber VOoO  3 aal un: (1E- durchaus empfohlen, Ca zu Eiınen eın
cellschaft“ (107) ber als 1ne diakonische KI1r- breites Spektrum Perspektiven für Clie fu-
che kann 61€ einer solidarischen, gerechten kunftsfähigkeit der Kirche enthält Uun: zu

un: 7ivilen Gesellschaft mitbauen. Anderen ein1ge lesenswerte ÄAnregungen allen
An den ben erwähnten Zusammenhang den letztgenannten Beltrag gibt

VOoO  3 C'hristentum Uun: kuropa, Kirche Uun: (1E- LINZ Helmut der
cellschaft schließen Cdie folgenden eıtrage
DIeser AMNMAT umfangreiche dritte eil 125-209)
Gestaltungs(ver)suche 1st inhaltlich wen1g E1 - RELIGIONSPADAGOGIgiebig Uun: umkreist VOT allem Clie Fragen nach
Recht, Moral Uun: den christlichen Tugenden. ESs

+  S KONI, eorg L ern-Ort PraxIıs. Fın dıdak-geht zu Beispiel Cdie für alle europäischen
Länder verbindlichen „Menschenrechte“ (136) tisches Modell, \WVIe Seelsorge gelernt VT -

den ann (Tübinger Perspektiven ZUT Pas-Cdie Suche nach gemeinsamen ethischen Kr1-
toraltheologıe un Religionspädagogıik 15)terlen VOT allem bei der rage der „Biotechnolo- LIT-Verlag, Muüunster 2003gie (173) Uun: allgemein den konstruktiven

„Diskurs zwischen Kirche Uun: Welt“ (183) Er- e vorliegende Habilitationsschrift beschreibt
wähnenswert sind Clie ehn Ihesen ZUuU!T Zukunft Cdie Berufseinführung für pastorale Berufe
der Gemeinde VO  3 FErich Garhammer. Fur ih :;ohl als OUrt, dem Seelsorge gelernt wird, als
sSind „Gemeinden Yte für den Übergang des uch als (Irt des praktisch-theologischen Arbei-
Glaubens VO eute 1Ns Morgen (204) Ca 61€ (ens Der Utor eorg Öhl 1st verantwortlich
ihren unverzichtbaren Uun: unverwechselbaren für Cdie pastoraltheologische Fachbegleitung der
Beıltrag ZUuU!T Mitgestaltung einer zukunftsfähigen Berufseinführung 1m Bıstum Irier, WT ASTO-
Kirche bereits eisten Uun: eisten können. ralreferent Uun: Ausbildungsleiter für Pastoral-

Der vierte eil DIie Suche nach der mensch- referentInnen. Er sieht als 1el selner Arbeit,
lichen Zukunft 213-246) 1st das Juwel Cdieses Cdie Lehr- Uun: Lernerfahrungen 1m Bereich der
Sammelbandes Uun: umfasst einen Beıtrag. [DIe- Pastoraltheologie analysieren, praktisch-
CT SLAM ML VOoO peruanischen Fundamental- theologisch Uun: didaktisch beurteilen un:
theologen un: Bischof VO  3 L1ma ()st Norberto diese FEFrkenntnisse für 1ne Weiterentwicklung
Strotmann In seinem theologisch WI1IE uch phi- der Berufseinführung fruchtbar machen
losophisch aufßerst fundierten Uun: lesenswerten (31) Durch Cdie Dokumentation eINeEeSs A  p-
Artikel zeigt Möglichkeiten auf, WI1IE „Christ- larischen Lernprozesses ol Cieser für Cdie eil-
se1in ın der Welt VOoO  3 morgen‘ (213) möglich nehmerlInnen der Berufseinführung nach-

vollziehbar werden un: lernmotivierend wirkense1in kann Er stellt der „‚innerkirchlichen Ortlo-
sigkeit der Theologie” (215) Cdie UOption I1- (370) AdressatInnen vorliegender Arbeit sind
über, dass Clie Kirche uch Uun: gerade für 1nN€ Seelsorgerinnen Uun: Seelsorger, Ausbildungs-
lebenswerte Zukunft Verantwortung rag Uun: leitungen, Bildungsverantwortliche Uun: Cdie ın
ihren spezifisch theologischen „Beltrag (1e- der Praxisbegleitung tatıgen MitarbeiterInnen
sellschaftsgestaltung” (218) eisten hat ach ın Pfarreien, Seelsorgeeinheiten Uun: Dekana-
einer kurzen Darstellung der Problemschnitt- en Der Aufbau des Buches folgt der Methode
punkte der Theologie miıt der „Geschichte des VOoO  3 Sehen Urteilen Handeln.
Denkens“ (220) VOoO Jh bis ZuUu!r Neuzeilt Im ersien eil wird die PraxI1is der O-
kommt Strotmann zu chluss:;: Kirche hat FUu- raltheologischen Berufseinführung VOoO  3 Seel-
kunft, WEI111 61€ den Menschen befreit VOoO  3 der sorgerinnen un: Seelsorgern 1m Bıstum ITriler
vorfmindlichen WI1IE uch der selbsterschafftenen dargestellt. Der Verfasser beschreibt Cdie Ent-
Wirklichkeit, ihrer Ideologie(n) un: ihren Dy- wicklung praxisorlentierter Lernformen ce11
namiken. [ Mes kann für Strotmann 11UT durch dem 11 Vatikanischen Konzil, angefangen VOoO

einen radikalen christologischen Glauben g- Praktikum für Cdie Diakone (43) bis hın ZUr! Be-
schehen, durch den das eigene Denken Uun: rufseinführung der Priesteramtskandidaten,
Cdie Verkündigung ihre Gestalt bekommt. „DIE PastoralassistentInnen Uun: Gemeindeassisten-
Zukunft des Christseins“ nımmMt Ma{iß „der tinnen Praxisbezug Uun: Zusammenschau VOoO  3
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(103) für Europa bilden. Im Beitrag von Helge 
Wulsdorf wird die Zivilgesellschaft  als jener Ort 
gesehen, wo sich Kirche entfalten kann. Die Kir-
che ist zwar ein „Gegenüber von Staat und Ge-
sellschaft “ (107), aber als eine diakonische Kir-
che kann sie an einer solidarischen, gerechten 
und zivilen Gesellschaft  mitbauen.

An den oben erwähnten Zusammenhang 
von Christentum und Europa, Kirche und Ge-
sellschaft  schließen die folgenden Beiträge an. 
Dieser zwar umfangreiche dritte Teil (125–209) 
Gestaltungs(ver)suche ist inhaltlich wenig er-
giebig und umkreist vor allem die Fragen nach 
Recht, Moral und den christlichen Tugenden. Es 
geht zum Beispiel um die für alle europäischen 
Länder verbindlichen „Menschenrechte“ (136), 
um die Suche nach gemeinsamen ethischen Kri-
terien vor allem bei der Frage der „Biotechnolo-
gie“ (173) und allgemein um den konstruktiven 
„Diskurs zwischen Kirche und Welt“ (183). Er-
wähnenswert sind die Zehn Th esen zur Zukunft  
der Gemeinde von Erich Garhammer. Für ihn 
sind „Gemeinden … Orte für den Übergang des 
Glaubens vom Heute ins Morgen“ (204), da sie 
ihren unverzichtbaren und unverwechselbaren 
Beitrag zur Mitgestaltung einer zukunft sfähigen 
Kirche bereits leisten und leisten können.

Der vierte Teil Die Suche nach der mensch-
lichen Zukunft  (213–246) ist das Juwel dieses 
Sammelbandes und umfasst einen Beitrag. Die-
ser stammt vom peruanischen Fundamental-
theologen und Bischof von Lima Ost Norberto 
Strotmann. In seinem theologisch wie auch phi-
losophisch äußerst fundierten und lesenswerten 
Artikel zeigt er Möglichkeiten auf, wie „Christ-
sein in der Welt von morgen“ (213) möglich 
sein kann. Er stellt der „innerkirchlichen Ortlo-
sigkeit der Th eologie“ (215) die Option gegen-
über, dass die Kirche auch und gerade für eine 
lebenswerte Zukunft  Verantwortung trägt und 
ihren spezifi sch theologischen „Beitrag zu Ge-
sellschaft sgestaltung“ (218) zu leisten hat. Nach 
einer kurzen Darstellung der Problemschnitt-
punkte der Th eologie mit der „Geschichte des 
Denkens“ (220) vom 13. Jh. bis zur Neuzeit 
kommt Strotmann zum Schluss: Kirche hat Zu-
kunft , wenn sie den Menschen befreit von der 
vorfi ndlichen wie auch der selbsterschaff enen 
Wirklichkeit, ihrer Ideologie(n) und ihren Dy-
namiken. Dies kann für Strotmann nur durch 
einen radikalen christologischen Glauben ge-
schehen, durch den das eigene Denken und 
die Verkündigung ihre Gestalt bekommt. „Die 
Zukunft  des Christseins“ nimmt Maß an „der 

Botschaft , dem Leben, dem Tod und der Aufer-
stehung Jesu Christi“ (246).

Für die Lektüre sei dieser Sammelband 
durchaus empfohlen, da er zum Einen ein 
breites Spektrum an Perspektiven für die Zu-
kunft sfähigkeit der Kirche enthält und es zum 
Anderen einige lesenswerte Anregungen – allen 
voran den letztgenannten Beitrag – gibt.
Linz Helmut Eder

Religionspädagogik

RELIGIONSPÄDAGOGIK

◆ Köhl, Georg: Lern-Ort Praxis. Ein didak-
tisches Modell, wie Seelsorge gelernt wer-
den kann. (Tübinger Perspektiven zur Pas-
toraltheologie und Religionspädagogik 15) 
LIT-Verlag, Münster 2003. (520).

Die vorliegende Habilitationsschrift  beschreibt 
die Berufseinführung für pastorale Berufe so-
wohl als Ort, an dem Seelsorge gelernt wird, als 
auch als Ort des praktisch-theo logischen Arbei-
tens. Der Autor Georg Köhl ist verantwortlich 
für die pastoraltheologische Fachbegleitung der 
Berufseinführung im Bistum Trier, war Pasto-
ralreferent und Ausbildungsleiter für Pastoral-
referentInnen. Er sieht es als Ziel seiner Arbeit, 
die Lehr- und Lernerfahrungen im Bereich der 
Pastoraltheologie zu analysieren, praktisch-
theologisch und didaktisch zu beurteilen und 
diese Erkenntnisse für eine Weiterentwicklung 
der Berufseinführung fruchtbar zu machen 
(31). Durch die Dokumentation eines exemp-
larischen Lernprozesses soll dieser für die Teil-
nehmerInnen an der Berufseinführung nach-
vollziehbar werden und lernmotivierend wirken 
(370). AdressatInnen vorliegender Arbeit sind 
Seelsorgerinnen und Seelsorger, Ausbildungs-
leitungen, Bildungsverantwortliche und die in 
der Praxisbegleitung tätigen MitarbeiterInnen 
in Pfarreien, Seelsorgeeinheiten und Dekana-
ten. Der Aufb au des Buches folgt der Methode 
von Sehen – Urteilen – Handeln.

Im ersten Teil wird die Praxis der pasto-
raltheologischen Berufseinführung von Seel-
sorgerinnen und Seelsorgern im Bistum Trier 
dargestellt. Der Verfasser beschreibt die Ent-
wicklung praxisorientierter Lernformen seit 
dem II. Vatikanischen Konzil, angefangen vom 
Praktikum für die Diakone (43) bis hin zur Be-
rufseinführung der Priesteramtskandidaten, 
PastoralassistentInnen und Gemeindeassisten-
tInnen. Praxisbezug und Zusammenschau von 


